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Sielliner 


Abend-Ausgabe. 


Dentſchland 


Berlin, 20. Auguſt. Der „Voſſ. Z.“ wird 
geſchrieben: 

„Dem Vernehmen nach bat ſich das Staats⸗ 
miniſterlum ſchon vor längerer Zeit mit der Frage der 
Errichtung von Gewerbekammern beſchäftigt 
und es ſteht eine Verfügung an die Oberpräſidien 
zum Zwecke der Drgantjation dieſer Kammern in 
naher Ausſicht. Dieſelben ſollen in den einzelnen 
Bezirken, in welchen ſie errichtet werden, dieſelben 
Aufgaben zu löſen haben, wie der Volkswirthſchaftsrath 
für die geſammte Monarchie. Es handelt ſich um 
eine lokale Organiſation, in welcher die Landwirth⸗ 
ſchaft, das Handwerk, die Induſtrie und der Handel 
ſich zu gegenjeitiger Verſtändigung vereinigen und in 
welcher die Verwaltung des Staates und des Reichs 
für „ihre auf die Hebung des allgemeinen Wohlſtan⸗ 
des gerichteten Beſtrebungen“ tine wirkſame Stüße 
finden können. Es beſteht demgemäß die Abſicht, 
in jedem Regierungsbezirk eine ſolche Gewerbekammer 
zu ertichten, welche ſich aus Vertretern der vier be⸗ 
zeichneten Kategorien der gewerblichen Thäligkelt zu⸗ 
ſammenſetzen ſoll. Die Geſtaltung und die Thätig⸗ 
keit der Gewerbekammern ſoll mit der Selbſtverwal⸗ 
tung der kommunalen Verbände in der Weiſe in Ver⸗ 
bindung gebracht werden, daß die Wahl der Mitglie⸗ 
der und die Aufbringung dis zur Erſtattung ihrer 
baaren Auslage erforderlichen Geldbedarfs den Pro⸗ 
vinzialverbänden überlaſſen werden. Um aber ſchon 
jetzt, bevor die etwas zeitraubende Konſtituirung der 
Gewerbekammern erfolgt iſt, ſchon vorgehen zu können, 
ſollen einſtwellen proviſoriſche Vertreter der Landwirth⸗ 


ſchaft, des Handwerks, der Induſtrie und des Han 


dels begisköweie zu wiederkehrenden Konferenzen über 
einjchlägige Fragen berufen werden. Bel der Aus⸗ 
wahl der Mitglieder ſoll das Augenmerk vorzugeweiſe 
auf von landwirthſchaftlichen Vereinen, Innungsver⸗ 
bänden, Handelskammern und kaufmänniſchen Korpo- 
rationen vorgeſchlagene Perſöslichkeiten gerichtet wer⸗ 
den. Den Mitgliedern der Konferenzen werden ihre 
baaren Auslagen, ſoweit fie ſolche btanſpruchen, 
da fie als Sachverſtändige in Angelegenheiten der 
allgemeinen Landes Verwaltung zugezogen weeden, 
aus den hierzu ſtaatlicherſcls disponiblen Fonds er⸗ 
ſta tet.“ 

— Hifige Blätter melden: „Der neue amtri⸗ 
laniſche Geſandte Mr. Kaſſon trifft Ende dieſer Woche 
in Berlin ein. Einer ſeiner erſten offiziellen Schritte 
wird fein, bei der Reichsregierung eine amtliche Ver⸗ 
tretung des deutlichen Reichs auf der im Dezember be- 
ginnenden internationalen Ausſtellung zu Neworleans 
zu erwirken“. Die „Köln. Zig.“ möchte an der 
Richtigkeit der letzten Nachricht zweifeln, da die Hal- 
tung der deutſchen Reichsregierung internationalen 
Ausſtellungen gegenüber doch zur Genüge bekannt, 
ſohin ſchwerlich anzunehmen iſt, daß die amerllaniſche 
Regierung ihren neuernannten Geſandten anweiſen 
werde, ſich zunächſt in ſeinem ncuen Wirkungskreife 
einen amtlichen Korb zu holen. Wir möchten wenig- 
ſtens bezweiſeln, daß die deutſche Regierung der ame- 
rilaniſchen Regierung zugeſtehen wird, was fie bisher 
den Regierungen anderer befreundeter Mächte abge⸗ 
lehnt hat. Dazu kommt, daß von einer erheblichen 
Bethelligung der deutſchen Induſtele an einer ſchon 
im Dezember in Neworleans ſtattfindenden Ausftel- 
lung nichts verlautet hat, und daß auch nicht anzu⸗ 
nehmen iſt, daß in der Kürze der Zeit noch eine er⸗ 
hebliche Betheiligung ſtattfinden könnte. 

— Grit einigen Jahren hat ſich die Öffentliche 
Meinung mit verſchiedenen Fällen beſchäftigt, in denen 
Perſonen aus religiöſen Bedenken ſich 
weigerten, den Eid in der vorgeſchriebenen Ferm zu 
leisten. Die „Nordd. Allg. Zig.“ kommt aus An⸗ 
laß der Beſ g eines neu erſchienenen Buches 
auf dieſe Thatſache zurück, bezweifelt, daß ſich bereite 
eine ermPe öffentliche Meinung binſichtlich dieſer Frage 
herausgebildet habe und fährt dann ſort: 

„Von Anfang an ſtanden fi zwei verſchledent 
Auffaſſungen entgegen, von welchen die eine die Eides ⸗ 
formel ibres religiöſen Charakters jo wenig als mög- 
lich entkleiden, die andere fie ſogar von der Anrufung 
Gottes ganz befreien wollte. Der Verfaſſer der mehr⸗ 
erwähnten Schrift bricht die Sache ſo zu ſagen übers 
Knie, wenn er jagt: „Da die Eis tsformel in ihrer 
gegenwärtigen Faſſung den Einen zu wenig, den Ande- 
ren zu viel Dogmatik enthält, ſo müßte entweder für 
jede Religions geſellſchaft eine beſondere Eidesformel 
aufgeſtellt oder der Eid des religlöſen Inhalts ganz 
entkleibet werden“. Dem gegenüber iſt doch immer 
noch zu erwägen, ob der Staat, welcher ſich nicht für 


chriſt ichen Volkslebens ſteht, dem Subjektivismus und 


deſſen Kwricen mehr nachgeben kann, als ſich mit 
feinem Charakter verträgt. Andererſelts aber iſt in 
einem Spezialfall von kompetenter Seite dahin ent. 
ſchieden worden, daß eine Aenderung der Eidesformel 
nicht vorliege, wenn der Schwörende der geſetzlich feſt 


geſtellten Formel Worte hinzufüge, die nicht auf eine 


Negtrung der in der Eidesformel enthaltenen Bethtue⸗ 


rung binausliefen, ſondern dieſelbe — wie dies bei 


den Worten „durch Jeſum Chriſtum zur ewigen 
Seligkeit“ der Fall iſt — im Sinne des Schwören⸗ 
den nur noch zu erhöhen und zu verſtärken vermöchten“. 


— In der Zelt vom 10. bis 13. September 


d. J. wird in Weimar der allgemeine deutſche Ge⸗ 


noſſenſchaftetag abgehalten werden. Auf demſelben 
ſoll u. A. die wichtige Frage der Verbandsrtvlſoren 
zur Verhandlung kommen, deren zweckmäßige Löſung 


geelgnet iſt, den Anträgen der Gegner der Gmoſſen · 


ſchaften auf ſtaatliche oder kommunale Beaufſicht gung 
Bereits 
vor einigen Jahren hatte der verſtorbene Begründer 
und Aawalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Schulze De⸗ 
litſch, um Falllterklärungen von Genoſſenſchaften bei 
Zelten vorzubeugen, in Vorſchlag gebracht, Relſereviſoren 
anzuſtellen, die das Recht und die Pflicht haben, die 
Geſchäfteführung der Verbände von Zeit zu Zeit zu 
prüfen, Unregelmäßigkeiten zu rügen und den Leitern 
in den mittleren und kleinen Städten Rath zu er 
Dieſer Vorſchlag fand in den Keeiſen der 
Genoſſenſchaften allgemeinen Beifall. Auf dem im 
Jahre 1881 in Kaſſel abgehaltenen allgemeinen deut · 
ſchen Geuoſſenſchafſtstage wurde es nach eingehenden 
Debatten für eine Pflicht der Unterverbände erklärt, 


der letzteren jede Btrechligung zu nehmen. 


theilen. 


für die Einrichtung rege mäßig wiederkehrender Revi- 
ſionen der einzelnen Vereine Sorge zu tragen. Auf 


dem im Auguſt 1882 in Darmſtadt abgehaltenen 


allgemeinen Vereinstage der deutſchen Erwerbs uad 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften wurde ſodann ein An 


trag angenommen, wonach in der Erwägung, daß nur 
durch verbandemäßiges Vorgehen eine fruchtbringende 
Durchführung der Reviſtonen zu ermöglichen und die 
drohende ſtaatliche Revifion abzuwenden ſei, allen 
dem allgemeinen Verbande angehörenden Genoſſen⸗ 


ſchaften empfohlen wurde, die erſorderlichen Schritte 
zu thun, um fi die Vortheile der verbands mäßigen 
Reviſtons Einrichtungen zu ſichern. — Gleichzeitig 


wurde auch noch beſchloſſen, in Bezug auf die 
bevorſtehende Reviſton des Genoſſenſchafts ⸗Geſetzes 
zu erklären, daß das Prinzip, wonach ſämmtliche 
Rechtsverhältuiſſe der Genoſſenſchaften ausſchlle lich der 


Kognition der Gerichte überwieſen find, aufrecht er⸗ 


halten werden müſſe, und daß jeder Verſuch, das 


dahin Einſchlagende einer Kontrolle durch admiaiſtta 


tive ſtaatliche oder kommunale Behörden zu unterwer⸗ 
fen, als im Widerſpruch mit dem Wiſea und mit 
den Aufgaben der Genoſſenſchaften auf das Entſchle 


denſle zu bekämpfen je. Es wird nunmehr für noth- 
wendig gehalten, auf dem bevorſtehenden deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftstage über die weitere Ausbildung und 
Berbeſſerung des Inſtituts der Verbands revlſtonen zu 
berathen und zu beſchließen, und das um jo mehr, 
als vor einiger Zeit offizlös verlautete, der im Reichs⸗ 
juſttzamte ausgearbeitete Entwurf zu einem weiten, 
umfaſſenden Geſitze über die Erwirbs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeneſſenſchaften habe den Vorſchlag des Ang. 
Ackermann angenommen, die Grnoſſenſchaften 
unter eine Act betördlicher Kontrolle zu ſtellen. Die 
deutſchen Genoſſenſchaften werden Alles aufbieten, um 
zu verhindern, daß den ſtaatlichen oder kommunalen 
Behörden, die nicht durchweg die erforderliche Kennt⸗ 
niß des Bankweſens und kaufmänniſcher Geſchäfte ha⸗ 
ber, Rechte über die Selbſtoerwaltung ihrer Angele- 
genheiten eingeräumt werden. 


— Ein nationalliberales Blatt, das „Frankf. 
Journ., läßt ſich aus Stutigart ſchreiben: 

„Wie in einem Wahlbezirk Mecklenburg Schwe⸗ 
rins von der Kandidatur des Bruders des Groß her 
zogs, Herzog Paul, die Rede iſt, jo wird ſeit heute 
auch im Stuttgarter Wahlkreis ein Prinz als 
Reichstagskandidat genannt, Die „W. L. -3ig.“, das 
bekannte deulſchpartelllche Blatt, regt heute die Kan- 
dioatur des Schwagers des Könige, Pan; Hermann 
zu Sachsen Weimar für den erſten württembergi⸗ 
ſchen Wahlkreis (Stuttgart Stadt und Amt) an. 
Prinz Weimar erfreut ſich hier allgemeiner Bellebt⸗ 
beit und für ven Fall, daß er in aller Form dle 
Kandidatur annimmt, darf man ſeine Wahl als ge- 
ſichert betrachten.“ 

— Die Pforte iſt von dem Sultan ermächtigt 
worden, einen deutſchen Flotten⸗Offi⸗ 


„athtiſtiſch“ erklärt, ſondern auf den Grundlagen des ter, der geſchickt in der Anfertigung und Verwen⸗ 


Donnerſtag, den 21. Auguſt 1884. 


Er ſoll den 
Rang eines Kommodore bekleiden und die jüngſt an 
Bord einer im Goldenen Horn vor Anker liegenden 


dung von Torpedos iſt, zu engagiren. 


alten hölzernen Fregatte gegründete Torpedoſchule 
leiten. 


— Ueber einen Aufruhr im Zuchthaus 
von Alcala in Spanien berichtet das „B. T.“ 
das Folgende: 

Dafür, daß der Autuſt dieſes Jahres nicht ohne 
eine Revolte vergehe, haben die Zuchthäus lerinnen von 
Alcala de Henares, der Geburtsſtadt des Cervantes, 
geſorgt. 

Die Gefängnißverwaltung hatte den vakanten 
Poſten des Schenkwirths des Frauenzuchthauſts von 
Alcala einem gewiſſen Juan Gonzalez übertragen. 
Die Bewohnerinnen des genannten Hauſes waren mit 
der Wahl dieſes Mannes jedoch nicht zufrieden, weil 
er zum Ausgleich der günſtigen Bedingungen, durch 
die er in der öffentlichen Konkurrenz den einträglichen 
Poſten erlangt hatte, die Käuferinnen ſeiner Artikel 
entſprechend brandſchatzte. Bezügliche Klagen der Ge⸗ 
fangenen waren wohl von der Verwaltung nicht be- 
rüdſichtgt worden; nach anderer Verſion heißt es, 
es ſeien überhaupt feine ſolchen laut geworden, kurz, 
am 5. Auguſt erklärten die 957 Zuchthäuslerinnen 
dem Schenkwirth den Krieg und beſchloſſen nicht mehr 
von ihm zu kaufen und ihn mit Gewalt aus dem 
Hauſe zu treiben. 

Die Bemühungen der barmherzigen Schweſtern, 
des Seelſorgers, der Schließerinnen, des Duektors 
und der Beamten waren vergebens. Das Pflaſter 
der Gefängnißhöfe wird aufgeriſſen, und der Laden 


Bombardement mit Steinen zerſlört, der Inhaber 
deſſelben kann ſich nur mit Mühe vor der Wath der 
Furien retten, die fi nun im Janern des Gebäudes 
zu unumſchränkten Herrinnen machea. Der Gefäng- 
vißdirtktor verſucht Alles, um die Gefangenen zur 
Vernunft zu bringen; feine Bemühungen, ſowie dit 
des Stadtrichters find vergebens. Die Zuchthäuslerin⸗ 
nen verſchanzen ſich auf den Höfen uad in den Ga⸗ 
lerien und wollen von keinem Frieden wiſſen. 

Ein Delegirter, den auf bezüglichen Bericht hin 
der Zivilgouverntur von Madrid ſofort nach Alcala 
fendrt, iſt ebenſo machtlos und muß unverrichteter 
Sache zurückkehren. Die Gefangenen zeigen ſich durch ⸗ 
aus einmüthig und bereit, ſich gegen alle Angriffe 
bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. Die Behörden 
beſchließen nun, die Aufrühreriſchen durch Hunger zur 
Kapitulation zu zwingen. Die Gefangenen haben 
ſich aber der Vorräthe an Eßwaaren bemächtigt und 
laſſen dieſe neuen Maßregeln ruhig über ſich er- 
gehen. Dieſer Zuſtand dauert bis zum 8., an dem 
die Eßwaaren, und hauptſächlich das Waſſer, knapp 
werden. 

Trotzdem denken die Gefangenen nicht daran, 
ſich zu ergeben, ſondern ertragen ſtandhaft den Hun⸗ 
ger und den quälenden Darſt. Am 9. ſind ſie ge⸗ 
zwungen, ganz zu faften, weil alle Vorräthe ver⸗ 
braucht find. Die Machtloſigkeit der Behörden ge⸗ 
genüber den in vollem Aufruhr befindlichen Hunderten 
Verbrecherinnen beſtimmte endlich den Madrider Gou⸗ 
verneur, energiſchere Maßregeln zu ergreifen und durch 
bewaffnete Macht den Aufſtand zu unterdrücken, der 
unter Umſtänden gefährlichen Charakter annehmen 
konnte, falls die Gefangenen, die im Janern des 
Hauſes alle Schranken nledergeworfen hatten, auch 
die äußeren Pforten durchbrachen. Am 9. früh wur⸗ 
den alſo 40 Guardias cloiles unter Führung eines 
Hauptmanns und ihrer anderen Offiziere und Bramte 
der oberſten Gefängnißverwaltung nach Alcala geſchickt, 
um in dem Zuchthauſe die Ordnung herzuſtell n. 

Das Erſcheinen der bewarmeten Macht brachte 
nun eine große Panik unter den Weibern hervor, 
denn es verbreittten ſich ſchnell Gerüchte von haar⸗ 
ſträubenden Strafen, die beabſichtigt ſeien, und die 
getroffenen Diepoſitionen ließen die bewaffnete Macht 
zahlreicher erſcheinen als fie war. Die Guardia 
hatten nämlich ſämmtliche Fenſter der den großen Hof 
umgebenden Gallerien beſetzt und waren den unten 
verſammelten Weibern in voller Zahl ſichtbar. Gomez 
Robledo, einer der aus Madrid gekommenen Beam ⸗ 
ten, betrat nun in Begleitung der Offiziere und des 
Gefängnißdirektors den Hof der Gefangenen und vır- 
las ein bando, durch das den letzteren die Anwen 
dung der bewaffneten Macht angedroht wurde, wenn 
fie nicht binnen einer Stunde in ihre Gefängniſſe zu- 
rückkehrten und jeden Widerſtand aufgaben. Darauf 


erhob ſich nun zwar noch ein großes Geſchrei, indem 
jede der Gefangenen ihr Verhalten rechtfertigen, ſich 
durch Entſchuldizungen Straflosigkeit erwirken wollte, 


4 


dee Gonzalez wird mit allem feinen Inhalt durch ein 


damit aber war der Aufruhr beendet, denn noch vor 
Ablauf der einen Stunde hatten Alle beſchloſſen, ſich 
zu unterwerfen. Ihrem Begehren noch Speiſe und 
Trank wurde ſofort nachgegeben, die Ordnung wle der 
hergeſtellt, die Rädelsführerinnen ermittelt, Gonzalez 
wieder in fein Amt eingeſetzt und das Drama endete 
mit lebhaften Vivats auf die Regierung, die Behör⸗ 
den, die Gefängniß - Verwaltung ꝛc. — Spaniſche 
Zuſtände! 

— Die Angaben über Namen und Oertlich⸗ 
keit, wo der deulſche Gentralkonſul Dr. Nachtigal an 
der Weſtküſte Zentral- Afrikas die 
deutſche Flagge entfaltet hat, weichen noch ſehr von 
einander ab. Es wird hierüber zur Feſtſtellung noch 
beſtimmterer Nachrichten und Angaben bedürfen. In 
Weſt⸗Afrika find insgeſammt 14 Hamburgiſche Fir⸗ 
men vertreten, die wohl mehr als 60 Faktorelen dort 
befigen. Von dieſen 14 Firmen entfallen auf Sierra 
Leone 1, Liberia 1, Akkra an der Goldküſte 1, 
Whydah 1, Groß- und Klein-Popo 2, Lagos 2, 
Cameruns bis Coresco-Bai 2, Gabun 3 und Am- 
britz 1. Bremiſche Firmen giebt es in Akkra, Klein⸗ 
Popo, Keta, Lagos (A. Lüderitz), Angra Pequenna 
und Adda am Volta. Für die hervorragende Stel ⸗ 
lung, welche Deutſchland beim weſtafrikaniſchen Han⸗ 
del einnimmt, iſt es bezeichnend, daß von Hamburg 
aus zwei Dampfſchiff⸗linien (eine engliſche und eine 
deutſche) mit monatlichen Fahrten die Verbindung mit 
jenen Gegenden unterhalten, während weder Holland, 
noch Belgien, noch ſelbſt Frankreich, welches doch Ko⸗ 
Ionien daſelbſt beſitzt, eine regelmäßige Linie nach 
Weſtafelka aufzuweiſen haben. Hamburger Blätter 
bezeichnen als diejenigen Orte, wo Dr. Nachtigal auf 
ſeinem Wege nach Angra Prquenna mit der „Möve“ 
angefahren ſei und die deutſche Flagge aufgehißt 
habe, Cameruns und den benachbarten Hafen Bimbia. 

— In Southwark fand geſtern eine Demo n⸗ 
ſtration von Seeleuten ſtatt, um gegen die 
Apathie der engliſchen Regierung mit Bezug auf die 
vom Raj ih von Tenom gefangen gehaltene ſchiffs⸗ 
brüchige Mannſchaft des Dampfers „Niſero“ zu pro⸗ 
leſtiren. Es wurde eine Reſolution gefaßt, welche die 
Meinung ausdrückt, daß die Gefangenhaltang der 
Mannſchaft eines britiſchen Schiffes ſeitens eines ein ⸗ 
geborenen Häupllings von Nord Sumatra, über wel⸗ 
chen Diſtrikt die holländiſche Regierung Inrisdiktion 
beanſprucht, eine Schande für die Zivilifation ſei. 
Die engliſche Regierung wird angegangen, ohne wei⸗ 
teres Säumen die holländiſche Regierung aufzufordern, 
die Befreiung der Gefangenen zu erwirken oder zu 
dieſem Behufe ein britiſches Kriegsſchiff abzuſen den. 

— Dem Pttersburger Grenadier⸗Regiment, wel⸗ 
ches anläßlich ſeines Regimentefeſtes ſeinem Chef, dem 
Kaiſer Wilhelm, ſeine Huldigung telegraphiſch darge: 
bracht hatte, iſt, wie „C. T. C.“ meldet, folgende 
telegraphiſche Erwiderung zugegangen: Ich danke für 
das freundliche Telegramm und wünſche dem Regi⸗ 
ment Glück zu dem heutigen Tage, welcher ein Ruß ⸗ 
mes tag iſt für die preußiſche Armee und die Erinne- 
rung wach ruft an dle Waffenthaten, welche 1813 
und 1814 den Grund zu der Waffenbrüderſchaft 
zwiſchen der preußiſchen und ruſſiſchen Armee gelegt 


— Nach der am 19. Auguſt ausgegebenen 
Kur-Liſte von Teplitz und Schönau find bis zum 
16. Auguſt daſelbſt 26,635 Fremde eingetroffen, 
darunter 19,131 Paſſanten und Touriſten. 

— Ia Londoner „Standard“ wird in einem 
Briefe aus Qultta vom 9. d. Mis. folgende Lesart 
über die Proklamation eines deutſchen Protektorates 
an der Küſte von Ober⸗Guinea zum Bellen gegeben. 
Es ſcheint dies die thells verſtümmelte, theils tenden⸗ 
188 gefärbte engliſche Darſtellung der bereits gemel⸗ 
deten Beſißznahmt von Cameroons und Bimbla zu 
fein. Die beſagte Mitthellung des „Standard“ 


lautet: v 


„Da deutſche Kaufleute Depols für den Ver⸗ 
kauf von Konttebandwaaren im Belahlande und z vei 
Meilen von der Oſtgrenze der Goldküſte errichtet hat⸗ 
ten, jo erhielt der Kommandant von Quitta die Wei⸗ 
jung, ſich nach Beh (Beiah ?) zu begeben, um die 
Abtretung der Seeküſte an die britiſche Regierung zu 
vereinbaren. Hierin war er erfolgreich, aber am 3. 
Juli kam die „Möve“ mit Dr. Nachtigal an Bord 
in Beh an. Als Letzterer hörte, das Land ſolle an 
Eagland abgetreten werden, v-oflamirte er das deut⸗ 
ſche Prolcktorat. An 5. Juli wurde die deutſche 
Flagge an belden Endpunkten der 13 Meilen langen 
Belahküſte entfaltet und dieſer Akt von 21 Salut 
ſchüſſen begleitet.“ 

Vorläufig müſſen wohl ausführliche Berichte un⸗ 


In 
* 


H. Granſee. 


ſeres Reichskommiſſars Dr. Nachtigal über feine Ak ⸗ 
tion an der Gulneaküſte abgewartet werden, ehe ſich 
die obige Mittheilung auf ihren wirklichen Werth prü⸗ 


fen läßt. 
Ausland. 

Paris, 18. Auguſt. Im großen Feſtſaale der 
Mairie des vier en Pariſer Arrondiſſements fand 
geſtern eine feierliche Verſammlung des Vereins 
der Freiwilligen von 1870 — 1871 ſtatt. 
Der Präſident, Herr Péri, an deſſen Seite der Graf 
Serurier ſaß, eröffnete die Feier mit einer längeren 
Anſprache, in der er auseinander ſetzte, daß die Ge 
ſellſchaft nunmehr eine neue Bahn betrete, ſeitdem 
ihr zu Beginn des Jahres die „Utilité publigue“ 
(öffentliche Gemeinnützigkeit) zuerkannt worden ſei. 
Nach einer Anſpielung auf die Zwiſchenfälle vom letz⸗ 
ten Natlonalfeſte, an welchem ſich viele Vereine zur 
Statue von Straßburg begaben, um dort ihre Kränze 
niederzulegen, erklärte der Vorſitzende, daß der wahre 
Patriotismus nicht in lärmenden Kundgebungen be⸗ 
ſtehe, welche die Regitrung nöthigen, Tags darauf 
Deutſchland gegenüber Entſchuldigungen vorzubringen. 
Man habe kein Recht, ſich damit zu brüſten, eine 
Fahne von einem Fenſter heruntergriſſen zu haben. 
Nur ſolche Fahnen, welche auf dem Schlachtfelde im 
Kampfe Bruft an Bruſt entriſſen wurden, jelen eine 
Zierde für den Sleger. Die Deutſchen hätten daher 
auch nur wenig ſich mit den Fahnen zu brüften, 
welche ſie aus dem eroberten Metz auf Wagen mit 
fortnahmen. Frankreich erhebe ſich aus ſeinem Elend, 
ſtiin Degen falle wieder ins Gewicht, und follte es 
zu einem neuen Kampfe kommen, dann erinnerten 
ſich die Freiwilligen an den alten Ruf der galliſchen 
Frauen an ihre Männer und Kinder: „Der Fremde 
iſt da! Marſchire, ſiege oder ſterbe!“ „Wir erhe⸗ 
ben uns“, ſchloß Herr Bert, „aus einer dunklen 
Nacht, die Sonne ſteigt am Horizont, bald wird fie 
in ihrem ganzen Glanze ſtrahlen, und ich glaube an 
dem mit goldenen Strahlen umrahmten Himmel 
Frankreich zu ſehen, das in ſeine Arme, aus denen 
ſie entriſſen wurden, ſeine theuren Kinder aufnimmt: 
Elſaß und Lothringen. Es lebe Frankreich! Es 
lebe Elſaß⸗Lothringen!“ Nicht enden wollender Bei⸗ 
fall ertönte und die zahlreiche Verſammlung bereitete 
dem Präſidenten eine ſtürmiſche Ovation, die ſich er ⸗ 
neuerte, als Frau Jarrethoul, die „Mutter der Frei⸗ 
willigen“, welche in Folge ihrer Heldenthaten in Cha⸗ 
teaudun das Kreuz der Ehrenlegion erhalten hat, auf 


der Tribüne erſchlen. Abends fand ein geoßes Ban⸗ 


kett, auf dem es an Toaſten auf Frankreich, Elſaß 
und Lothringen nicht fehlte. 

Paris, 20. Auguſt. Geſtern (Dienſtag) Abend 
wurden verſchiedene, theilweiſe ſchon von der Börje 
verwerthtte ungünſlige Nachrichten verbreitet. Nicht 
allein der vollſtändige Abbruch der Unterhandlungen 
behufs gütlicher Btilegung des Konfliltes mit China 
ſeltens der chineſiſchen Regierung wurde gemeldet, ſon⸗ 
dern auch behauptet, daß hler Depeſchen aus Mada⸗ 
gaskar eingetroffen ſeien, welche, wenn auch nur 
thellweiſe, die Beſtätigung der bekannten, durch Ferry 
auf der Tribüne gebrandmarkten Nachrichten des 
„Matin“ enthalten ſollen. Letzteres wird unzwtiftl 
haft ein baldiges thatſächliches Dementi erhalten, zu⸗ 
mal bereits ein Reuter-Telegramm aus Tamatave 
vom 2. Auguſt vorliegt, wonach an dieſem Tage Ad⸗ 
miral Miot dort anweſend war und bie letzten Vor⸗ 
bereitungen zum Vorrücken gegen die Hovas traf. 
Nach Tonkln werden nicht unbedeutende Verſtärkungen 
dirigirt; das große Transportſchiff „Rio Negro“ hat 
geſtern Abend Algier verlaſſen, nachdem es in Dran 
400 Mann Fremdenlegion und in Algier 600 Tuskos 
und 300 Mann leichte Infanterie an Bord genom⸗ 
men hatte. 


Etettiuer Nachrichten. 

Stettin, 21. Auguſt. Die Mitglieder des 
„Stettiner Gartenbau-Vereins“ verſammelten ſich am 
Dienſtag Abend, einer ſceundlichen Einladung folgend, 
in der grüne Wleſe 9 belegenen Gärtnerei des Heren 
Wer geſehen hat, in welchem Zuſtande 
der jetzige Inhaber das Grundſläck im Sommer vori- 
gen Jahres übernommen, der wird es zu ſchätzen 
wiſſen. mit welch eiſernem Flelße und zäher Aus- 
dauer gearbeitet ſein muß, um aus einem nackten 
Stück Land in jo kurzer Zeit eine wohleingerichtete 
Gärtnerei zu ſchaffen; dies erkannten denn auch die 
Mitglieder des Vereins einſtimmig am und ließen dem 
fleißigen Gärtner volle Gerechtigkeit widerfahren. Der 
das Wohnhaus umgebende vordere Theil des Gartens 
macht gleich beim Eintritt in die Gärtnerei durch ſeine 
ſchmucken Raſenpartlen und geſchmackvollen Teppichbeett 
den freundlichſten Eindruck, welcher ſich auch erhält, 
wenn man die ſauberen Wege, deren Rabatten mit 
reichblühenden Florblumen beſtanden find, von denen 
namentlich dicht gefüllte Aſtern und Zinnen in den 
leuchtendſten Farben, reichblühende Somme rlevkoyen in 
mehreren Arten ins Auge fallen, entlang geht. Der 
Garten ſelbſt it ſowohl der Gemüſe⸗ als auch der 
Blumenkultur gewidmet und wechseln die Beete in 
ſymmetriſcher Folge, wobel wir eines ziemlich umfang- 
reichen Maiblumenquartiers beſonders gedenken wollen. 
In den zohlrtichen Miſtbeetkäſten fanden wir Phönix 
und andere Palmen, Azalien, Dracaena nutans, 
ebenſo gefüllte Primeln, Cinerarien, ſowie die in der 
letzten Sitzung des Gartenbau- Vereins bereits erwähn ⸗ 
ten Trelbgurken in den verſchledenſten Sorten. Sein 
Hauptaugenmerk richtet Herr Granjee auf die Kultur 
der Begonien, in welcher derſelbe unftreitig in hieſiger 
Gegend das Hervorragendſte leiſtet. In den pralllſch 
angelegten Gewächs häuſern waren außer Anderem die 
verſchiedenen B gonia-rex Varietäten in allen mög- 
lichen Nuancen und in tadelloſee Kultur vertreten, jo 
nivosa, Louise Chrétien, La Perle de Paris 
Zenobi, fulva und viele andere Sorten des außer ⸗ 
ordentlich zahlreichen Sortiments. Auch alle an- 


deren für die Gärtnerei erforderlichen Warm und 
dieſelbe heute wegen Betruges angeklagt und wurde zu 


Kalthauspflanzen waren in der Kultur vertreten. 


— Eine ſtattliche Verſammlung war es, welche 


| 
* 
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am Mittwoch, den 20. d. M., im großen Saale in 
Bellevue tagte. Auf die von den Herren Gubbe und 
Labaſchin ergangene Aufforderung, eine Biſprechung 
über einen zu gründenden Garde Verein abzuhalten, 
hatten ſich, alle Erwartungen übertreffend, 132 che- 
malige Kameraden dis Garde⸗Korps aus allen Stän⸗ 
den eingefunden. Nachdem Herr Gubbe die Erſchle⸗ 
nenen begrüßt, ſeinen Dank für das zahlreiche Er- 
ſcheinen ausgeſprochen und den Verſammelten den 
Zweck über den zu gründenden Garde⸗Verein dargelegt, 
wurde ein proviſoriſches Bureau gebildet, zu welchem 
die Herren Gubbe, Labaſchin, Reichardt und Traut⸗ 
mana gewählt wurden. Es wurde biſchloſſen, eine 
Vereinigung zu gründen, welche den Namen Ver⸗ 
ein ehemaliger Kameraden des Garde 

Korps führt, ferner wurde eine Kom miſſion von 
15 Mitgliedern gewählt, welche ſich mit der Aus⸗ 
arbeitung der Statuten ꝛc. keſchäſtigen ſoll, um der 
nächſten einzuberufenden Generalverſammlung dieſelben 
zur Begutachtung reſp. Annahme vorpulegen. Der 
proviſoriſche Schriftführer, Herr Trautmann, ſprach 
noch im Namen der Verſammlung den Herren Gubbe 
und Labaſchin den herzlichſten Dank für die bisher 
gehabte Mühe aus, worauf Herr Gubbe die Ver⸗ 
ſammlung um 10 Uhr mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ſchloß und wurde dann zur ge⸗ 
genjeiti;en Begrüßung und näheren Bekanntſchaft 
übergegangen, welche erſt nach 12 Uhr in der ge- 
müthlichſten kameradſchaftlichen Stimmung endete. 

— Wie angekündigt, findet am Sonnabend auf 
Elyſium das von der Stettiner Bettel- 
Akademie veranſtaltete große Volks feſt a la 
Klapphorn ſtatt und verſpricht daſſelbe nach den 
getroffenen Arrangements außerordentlich vielj.itig und 
unterhaltend zu werden. An dem Konzert betheiligen 
ſich 4 Kapellen und zwar die JSancovius- und 
Eilenberg Kapelle, der Sängerchor der 
Stettiner Handwerker ⸗Reſſource, ſowie eine humoriſti⸗ 
ſche Herren⸗Kapelle „Schnurre“. Das Pro- 
gramm iſt jo umfangreich und zugleich jo ausge⸗ 
wählt, daß keln Gartenbtſucher über Mangel an 
muſikaliſchen Genüſſen ſich wird biklagen können. Der 
Garten ſelbſt wird feſtlich dekorirt und wiiſt in jet- 
nem Schmuck als originelle Neuheit Medaillons mit 
Klapphorn⸗Verſen auf. Die für den Abend geplante 
Illumination wird relcher als je ausfallen, da die 
Zahl der Ballons und Glühlämpchen bedtutend ver⸗ 
mehrt iſt. Das Feuerwerk, als Frontenfeuerwerk be⸗ 
zeichnet, iſt für dieſen Abend außtrordentlich groß⸗ 
artig angelegt worden. Die Volkebeluſtigungen find 
diesmal reicher als beim erſten Sommerfeſt, es wer 
den neben den üblichen Verkaufsbuden, Glücksrad, 
Elektriſtrmaſchine, Schnellphotographie, Ringſpiel, noch 
diverſe humoriſliſche Ueberraſchungen vorhanden ſein 
Auf bedeutenden Zuſpruch dürften die Produktionen 
der Eekimo Familie rechnen könen. Im Theater 
findet eine Gala-Feſt⸗Vorſtellung ſtatt, in der der 
beliebte Gaſt des Elyfium Theaters Frl. Flöſſel 
feine Mitwirkung bereit willigſt zugeſagt hat, außerdem 
werden bekannte Geſangskräfte, ein geſchätzter Ballet⸗ 
tänzer, ſowie der Kautſchuckmann Herr Alexander 
Curth vom Zirkus Salamonely auftreten. Die Bielfe 
für Konzert und Theater find außerordentlich billig. 
Beſonders hervorheben wollen wir, daß an der Kaſſe 
nur Billzts à 75 Pf. verkauft werden und daß 
Billets zu ermäßigten Preiſen nur im Vorverkauf zu 
löſen ſind. 

— Giſtern fand im „Stadtpark“ ein jo ge- 
nanntes Kinder feſt ſtatt, welches wüllich verdient, 
gelobt zu werden. Dank dem Wirth, Herrn Eyſſen⸗ 
hart, der für dieſen Nachmittag den Arrargeur H. 
Schönefeld aus Berlin gewonnen hatte, und welch 
Letzterer durch ſeinen ſo liebenswürdigen Verkehr mit 
den Kindern, ſeine Arrangements ꝛc. die Meine Welt 
in größten Enthuſtasmus verſetzte. Was gab es nicht 
Alles, Bonbons, Mützen, Schärpen, Kaſperle⸗Theater, 
reizende Spiele, zuletzt Einholung von Schneewittchen 
und den 7 Zwergen, und noch Vieles mehr. Wirk⸗ 
lich, man kann derartige Zerſtreuungen für Kinder 
nur loben und wird jeder der verehrten Eltern gewiß 
bei der verſprochenen ſpäteren Wiederholung des Feſtes 
ſein Kind mit Freuden hinſchicken. Wir lönnen dieſe 
Kinderfeſſe nur mit warmem Herzen empfehlen. 

— Vorgeſtern Abend wurde die 4 Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Ilſe vor dem Grundſtück große 
Laſtadie 77 — 78 von dem Sprengwagen Nr. A um- 
geſtoßen und erlitt leichte Verletzungen. Den Führer 
des Wagens ſcheint keine Schuld zu treffen. 

— ft bei der Verſicherung einer Fabrik und 
der darin zur Verarbeitung gelangenden Materlalien 
gegen Jeuersgifahe in der Police beſtimmt, daß die 
Abfälle regelmäßig aus dem Fabriklokal enfernt wer⸗ 
den müſſen, jo fallen nach einem Urtheil des Reichs 
gerichts, 1. Zlollſenats, vom 18. Juni d. J, unter 
„Abfälle“ nicht diejenſgen Ueberblelbſel, welche durch 
Wleder verarbeitung in derſelben Branche noch ver werth 
bar find, gleichviel ob der Verſicherungsnehmer dieſe 
Ucberbleibſel ſelbſt wieder verarbeitet oder verkauft. Der 
Verſichtrungsnehmer hat demnach durch die Verwahrung 
dieſer Ueberblelbſel in den Fabrikräumen die gedachte 
Pollcebeſiimmung nicht verletzt. 

— Das Paſewalker Küraffier-Regiment und das 
Demminer Ulanen Regiment werden morgen auf dem 


Marſche zum Manöver unſere Stadt paſſtcen. Die 
Fouriere find bereits heute eingetroffen. 
— Schoffengericht. Sitzung vom 21. 


Am 5. Februar d. J., als vor dem hleſigen Schwur⸗ 
gericht eine Anklage wegen Mordes verhandelt wurde, 
war auch die verehelichte Ida Müller, geborene 
Müller aus Pölig als Zeugin vernommen worden 
und erhielt dieſelbe 9 M. Zeugengebühren, da ſie an- 
gab, fie habe ſich wegen ihres ſchwächlichen Zuſtandes 
einen Wagen annehmen müſſen. Später ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß dieſelbe den Dampfer und die 
Pferdebahn benutzt und durch ihre falſche Angabe den 
Staat um 7,45 M. geſchädigt hatte. Deshalb war 


1 Woche Gefargaiß verurthe lt. 


Der Arketer Karl Aug Theodor Plötz von 
hier hieb am Abend des 11. Februar d. J. ohne 
jede Urſache auf den invaliden Feldwebel Kols derart 
ein, daß K. über 8 Tage ſchmerzhafte Verletzungen 
aufzuweiſen hatte. Deshalb wegen Körperverletzung 
angeklagt, wurde gegen Plötz, welcher erſt durch Er⸗ 
kenntniß der Strafkammer zu einer längeren Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurteilt if, auf eine Zuſatzſtrafe von 3 
Monaten Gefängniß erkannt. 


Aus den Provinzen. 

— Die Schützengilde in Daber begeht am 
Sonntag, den 31. d. M., die Feier ihres 100 jäh 
rigen Beſtehens. Es find Bereits an die Schützen 
vertine der benachbarten Städte Einladungen zur 
Theilnahme an dieſem Jubelfeſt ergangen. 

Greifenhagen, 19. Auguſt. Am Sonntag 
frücrtt der Kriegerverein unſerer Nachbargemeinde Wol 
tin ſein diesjähriges Stiftungefefl, zu welchem außer 
mehreren Greifenhagener Kılegervereine von Borin und 
von Biyeredorf mit ihren Fahnen erſchienen waren. 
Nachdem ſich der Feſtzug geordnet hatte, marſchirten 
die Krieger in recht militäriſcher Ordnung, mit der 
Grelfenhagener Stadtkapelle an der Spike, gegen 2 
Uhr nach dem Feſtplatze in das bei Woltin gelegene 
Wäldchen; daſelbſt angelangt, ſtellten ſich die Krieger⸗ 
vereine um ihre Fahnen im Kreiſe auf und die Feler 
wurde mit dem Liede: „Nun danket Alle Gott“ ein 
geleitet. Nachdem dits verklungen, betrat der Vor- 
figende des 5. Bezirks (Pommern), Herr Steuer In 
ſpeltr Cuno aus Stettin, die mit Laub feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Redner⸗Tribüne und erläuterte den Kriegern 
in einer recht erhebenden Rede die eigentliche Bedeu⸗ 
tung dieſes Fiſtes. Als Grundtert wählte Redner 
drei Sätze: „Ehrfurcht vor Gott“, „Treut zum Kai⸗ 
ſer“ und „Liebe zum Vaterland“; mit ſehr treff⸗ 
lichen Worten erklärte Redner die Bedeutung obiger 
Sätze, indem er dieſelben als Pfeiler eines großen 
Bauer, wie der „deutſchen Eintracht“ auſſtellte, ſo⸗ 
dann munterte er die Krieger auf, indem ee ihnen 
an's Herz legte daß, da ſie im Frieden mit den 
Waffen dem Vaterlande nun nicht dienen lönnten, 
doch im Geiſte für das Wohl deſſelben und an der 
Erhaltung der mit Gut und Blut errungenen deut⸗ 
ſchen Einigkeit thatkräftigſt mitwirken mögen. 
Schluß brachte Redner, nachdem er die Anweſenden 
erſt aufgefordert hatte, kräftig mit einzuſtimmen, ein 
dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus, welches aller ſelts 
begeiſterten Widerhall fand. Nach Abſingung des 
„Hell Dir im Siegerkranz“ betrat ſodann Herr Leh⸗ 
rer Gahrmann als Vorſtand des Woltiner Krieger⸗ 
vereins die Tribüne, dankte ſeinem Herrn Vorredne: 
für die beherzigenden Worte und begrüßte dann ſämmt⸗ 
liche Feſtgenoſſen, indem er dleſelben herzlich willkom⸗ 
men hieß. In einer gelungenen Rede erinnerte Herr 
Gahrmann die verſammelten Krieger an den 16., 17. 
und 18. Auguſt des Jahres 1870. Dann ſtellte 


Herr Gahrmann den Kriegern einen ehrwürdigen Be- 
ran aus den ee K 
Prat aus Vorin, ver, welcher 


und 1814, Herrn 
orin, ver vom tenfelben durch 
ein dreifaches Hoch geehrt wurde. 
tion lud der Vorſtand alle Anweſenden zur Theil⸗ 
nahme an dem elle ein. Dann wurden noch die 
zwei letzten Verſe des „Ach bleib mit Deiner Gnade“ 
geſungen und Jung und Alt widmete ſich dem Tauzt, 
welchem bis gegen 9 Uhr im Wäldchen, nachher im 
Woltiner Vereinglofale fortgeſetzt, bis gegen Morgen 
gehuldigt wurde. 

Greifswald. Giſtern Vormiltag 10 Uhr brach 
in der Mühlenthor⸗Vorſtadt ein Brand aus, der raſch 
große Dimenfionen annahm. Der Brand entſtand in 
der der Wlttwe Rickelt gehörigen Scheune, Anklamer ⸗ 
ſtraße 60, verpachtet an den Fleiſcher Meyer hürrſelbſt. 
Da dieſelbe mit Getreide- und Futlerrorräthen gefüllt 
war, fand fie natürlich im Nu in hellen Flammen 
und verbreitete ſich das Fiuer, begünſtigt durch die 
trockene Witterung der letzten Wochen und durch den 
herrſchenden Wind, ꝛaſch auf die umliegenden Bau⸗ 
lichkeiten. Es brannten nieder außer gedachter Scheune 
die Hlatergebäude (Kegelbahn, Waarenlager und Stal- 
lungen) des Kaufmanne Lange; das Lange'ſche Haupt- 
haus wurde außerdem noch am Giebel vom Fiuet be ⸗ 
ſchädigt. Von dem ebenfalls ſtark gefährdeten Grund 
füde des Schmledemtiſters Wurmſee wurde die Schmiede 
nur am Dachſtuhle unbedeutend beſchädigt. Gegen 
Mittag gelang es, dem weiteren Umſichgreifen des 
Brandes Einhalt zu gebieten. 

Stralſund, 19. Auguſt. Rathsherr Branden 
burg hat ſich Definitio berell erklärt, die ihm jeitens 
der ſreiſinnigen Wählerſchaft angetragene Kandidatur 
für den Reichetag anzunehmen. Herr Be. erfreut ſich 
allgemeiner Achtung und perſönlicher Beliebtheit, iſt 
im Kreis eingeſeſſen, ſo daß auf einem der liberalen 
Sache günftigen Aus fall zu hoffen iſt. 

Retz, 20. August. Die hieſige Stadtveroid⸗ 
neten Virſammlung bat in ihrer letzten Sitzung die 
reſpektable Summe von 10,000 Mark ale Beiſteuer 
zu der vom Staate profekltrten Bahn Stargard⸗ 
Deutſch Klone für den Fall zu geben beſchloſſen, wenn 
die im Frühjahr d. J. abgeſtackle Linie beibehalten } 
und der Bahnhof auf dem Schäferberg gebaut wird. 


Zum 


Nach diser Ooa⸗ 8 


ein, die faſt von dem gleichen Unheil Meldung brachte, 
das jetzt Makart betroffen hat. Dieſer große Künft- 
ler ſoll von der Wapnvorſtellung gepeinigt werden, 
ſein Kopf jet ein Fatbenkaſten. Er war erſt vor 
wenigen Tagen nach Wien aus Reichenhall zurückge⸗ 
kehrt, wo er ſich zur Kur aufgehalten hatte. Die 
Aerzte haben dem Unglücklichen für mehrere Monate 
abſolute Ruhe verordnet. Auch im Falle eines gün- 
ſtigen Verlaufs der Krankheit wird der Künfller 
wahrſchtinlich für längere Zeit feiner Thätigkeit ent ⸗ 
ſagen müſſen.“ 


Landwirthſchaftliches. 

(Unſere diisjährige Ernte.) Von einem pom- 
merſchen Landwirih wird geſchrieben: „Die Hoffnung 
dis Landmannes auf einen reichen Ernteſegen iſtffnun 
freulichertweife zum größeren Theil zur Wahrheit ge- 
worden. Die Ernte weit an vielen Punkten unjeres 
Landes ein reiches Ergebniß auf; von einer mittel- 
mäßigen Ernte kann nur in jenen Diſtrilten die Rede 
ſein, in welchen die Dürre im Mai, Waſſer und 
Hagel die Hoffnungen der Landwirthe herunter gedrückt 
haben. Ueberwlegend aber if in allen Theilen un- 
ſeres Landes die gute Mittelernte; in den Herbſtſaa⸗ 
ten iſt an vielen Orten die Ernte eine reichliche, jo 
daß der Witzen, Roggen- und Rübſerertrag durch⸗ 
ſchnittlich als ein ſehr guter bezeichnet werden kann. 
Und wenn die Ernte gut iſt, dann ändert ſich das 
ganze Aueſehen des Landes. Eine reichliche Ernte 
wirkt auf das Land, wie der gute warme Regen auf 
den dürren Acker. Sie belebt, ſtählt, kräftigt allts. 
Sie bringt die Induſtrie, den Handel in Schwung, 
fie muntert den Unternehmungsgeiſt auf. Sie ſchültet 
das Füllhorn übe, alle Schichten der Geſellſchaft aus. 
Sie durchdringt gleich dem gefunden, mächtigen Blut⸗ 
kreislauft alle Theile un ſeres geſellſchaftllchen Orga ⸗ 
nismus. Deutschland iſt noch immer überwiegend tin 
Agrikulturſtaat. Mit Ackerbau befaßt ſich bei uns 
noch immer ein überaus hoher Prozentſatz der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung und aus Liefer Thalſache allein er⸗ 
giebt ſich, von welch eminenter Bedeutung eine gute 
Ernte für den inneren Wohlſtand, für das Gedeihen 
der Geſellſchaft iſt.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein gut dreſſirter Kellner.) Herr (in ein 
Reſtaurant iretend): „Kellner, hier iſt ja wohl die 
Kutipe der Allemanla?“ Kellner: „Ja wohl! Das 
jeparate Zimmer dort!“ Herr: „Ich möchte den 
Studioſus Weiß ſprechen. If er drinnen?“ Kell⸗ 
ner: „Behüte! Herr Weiß iſt ſeit acht Uhr im Kol⸗ 
leg und kommt erſt um ein Uhr zum Eſſen hierher!“ 
Herr: „Das iſt ſchade! Ich bin auf der Durchreiſe 
hier und hätte meinen Schwager gern geſprochen!“ 
Kellner: „Ah! Schwager? Sie find nicht der Herr 
Vater? Bitte, dann treten Sie nur hinein! Die 
Herren ſitzen gerade bet einer kleinen Vormittogs⸗ 
bowle!“ hi 
Telegraphiſche Depeſchen. 1 

Breslau, 20. Auguſt. Der Direktor der 
Kunſtſammlungen des hieſigen Muſeums der bildenden 
Künſte, Berg, iſt in Folge eines Lungenſchlages ge⸗ 
ſtorben. 

Leipzig, 20. Auguſt. Der Geheime Hofrath 
Profefjor der Rechte Dr. Oſterlo iſt geſtorben. 

Baſel, 20. Auguſt. Der Verleger der „Frei⸗ 
heit“, Pfau, iſt wegen Verbreitung eines anarchiſti⸗ 
ſchen Aufrufs anläßlich der Hinrichtung Stellmacher's 
in Wien verhaftet worden. 

Paris, 20. Auguſt. In den letzten 24 Stun- 
den find in Marfeille 8, in Toulon 1, in Herault 
2, in Gard 3, in Aude 7, in den Oſt-⸗Pyrenäen 
15 Choleratodesfälle vorgekommen. 

Paris, 20. Auguſt. Wie die Abendzeitungen 
melden, werde der chineſiſche Geſandte Li Jong Pao 
morgen eine letzte Unterredung mit dem Konſeil⸗ 
Präſtdenten Jules Ferry haben, der ihm die Ent⸗ 
ſchließungen der franzoͤſiſchen Regierung » mittheilen 
werde. Letztere jet entſchloſſen, an der Forderung von 
80 Millionen als Entſchädigung feſtzuhalten. Die⸗ 
ſelbe könne in Form einer Erhebung der Zölle ent- 
richttt werden, welche Frankreich an gewiſſen Punkten 
zu überlaſſen wäre. Eine Friſt von zwei Tagen 
ſollte bewillgt werden, um die Antwort der chineſi⸗ 
ſchen Regierung zu erwarten. Im Weigerunge falle 
werde Admiral Courbet Befehl erhalten, das Arſenal 
von Foutſchou und andere Punkte wegzunehmen. 
Mehrere Schiffe würden demnächſt zur Verſtärkung 
des Geſchwaders in den chineſiſchen Gewäſſern ab⸗ 
gehen. f 

Rom, 20. Auguſt. Geflern iſt in Bergamo 
eine Perſon an der Cholera geſtorben, in der gleich ⸗ 
namigen Provinz kamen 8 Erkrankungs⸗ und 3 To ⸗ 
desfälle vor. In der Provinz Cuneo iſt 1 Cholera⸗ 
todtsfall, in der Provinz Genua 1 Erkrankungeſfall, 
in der Provinz Maſſane Carrara 3 Erkranlungefälle, 
ia der Probinz Parma 1 Todesfall vorgekommen. 

Die Quarantäne auf Sizilten, ı Sardinien und 
den anliegenden Inſeln für Provenlenzen von dem 
italieniſchen Feſtlande iſt von 10 auf 21 Tage erhöht 


Außerdem will die Stadt noch den betreffenden Grund worden. 


und Boden unentgeltlich hergeben. 


Kuuft und Literatur. 
— Hbr Makart's 


richten zu: 
gradiger Nervoſttät — hoffentlich nur vorübergehend, 
ſo wünſchen wir von Herzen — dem Wahnſinn ver⸗ 
fallen. Die Verheerungen, welche neuerdings die Fol- 
gen nervöſer Ueberreizung und Erſchöpfung in der 


London, 20. Auguſt. Die „St. James Ga⸗ 
zelte“ bringt einen längeren Artikel, in welchem fie ich 
über die Politik, die das Kabinet Gladſtone von dem 


Gehlrnleiden Rücktritt des Kabinets Beaconeſield an Deutſchland 
geben der „Fr. Ztg.“ folgende telegrophiſche Nach- gegenüber beobachtet habe, entſchleden miß billigend au- 
„Hans Makart iſt als ein Opfer hoch- ſpricht. 


Die „Pall Mall Gazette“ ſagt in einem 
daſſelbe Thema behandelnden Artikel, es jet in keiner 
Wiiſe wahrſcheinlich, daß Deutſchland und England 
die augenblicklichen Differenzen zu einer dauernden Er⸗ 
kaltung unter den beiden Ländern werden laſſen könn⸗ 


Welt unſcrer Gelehrten und Künſtler anrichten, find ten; der Fundamental⸗Grundſatz der auswärtigen Po- 


geradezu grauenerregend. 


fität den Tod in den Wellen geſucht hatten. Bon 
Munkacſy traf erſt in voriger Woche elne Nachricht 


Vor wenigen Tagen erſt 
batten wir gleichzeitig von zwei öͤſterreichlſchen Gelehr⸗ 
ten zu melden, welche als Opfer hochgradiger Nervo⸗ 


litik Englands jet und müſſe blelben: die Freundſchaft 
mit Deutſchland; über dem Eingang zum auswärtigen 
Amte müßten die Worte: Sine Germania nulla 
salus ! eingegraben werden. 
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g Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko mittel. 130 —135 bez. Organ 
fein. 140— 144 bez. 8 — 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko alter 130—152 M lie Genildeten 
bez nent e malt, ber 1000 far Job 22526 5 2 * 
en matt, per . 225— ez. en 
rups fil, ßer 1000 ige, Toto 282-245 aller Stände 


Stargard 
4. in II. Wagenklaſſe, von den Stationen 


Inhaber von Patenten, 


du erwerben beabfihtigen, ſowie Fabrikanten die paten⸗ 


geben wollen, belieben 
an G. Gaertig in 


ſtreichen laſſen, je nachdem es Andere für gut hal⸗ 
ten? Nein — ich glaube, ich würde den Verſtand 
verlieren!“ 

„Rene — höre mich!" 

„Karoline — was thäteſt Du an meiner Stelle? 
Frage Dich, wie Du handeln würdeiſt — wie Du 
handeln würdeſt, wenn Du mich lichte —“ 

„O, Rene, zweifelſt Du an meiner Liebe?“ 
„Nein, aber höre mich an! All' unſer künftiges 
Wohl und Wehe hängt an einem Wort! Dieſer 
Mann, der Graf d Orſan, hält mein Leben in jener 


Er zog ſie in feine Arme, er praßte feine Lippen 
mit verzthrender Gluth auf die ihren und Karoline 
wehrte ihm nicht — fie erwiderte feine ſtürmiſchen 
Küſſe — ſie verſchloß die Augen vor dem, was ſchon 
die nächſte Stunde bringen konnte und überlleß fi 
ganz der Gegenwart 

Endlich entzog ſich Karoline leiſe Rene s Umar⸗ 
mung und flüſterte: 

„Rene — weil wir uns lieben, laß uns noch ⸗ 
mals überlegen, was Du beginnen wirſt! Glaube 
mir, es wäre biſſer —“ 

Aber Rene ließ fie nicht ausreden. 

„Gerade weil wir uns lieben, kann ich nicht län ⸗ 
ger warten,“ rief er feurig, „jedes Zögern könnte 
Gtfahr bringe nnn Sieb — wenn der 
Eraf U Orſan mein Vater wäre, müßte ich ja Dein 
Veiter ſein! Denke nur, Karoline, welchts Glück — 


Baier und Todter 


Aus dem Franzöffcgen von Viktor Schwar!. 
51) 


56. Kapitel. 
Karolinen's Verzweiflung. 


Sobald ſich Karoline mit Rene allein ſah, ſchloß 
ſie ihn in ihre Arme, wie eine Mutter, die ihr Kind 
vor einem Schreckniß ſchützen will und ſie, die dea 
he re nge Br Re AO Auftezung and — Louis Reue de Penhoel und er ſind Pe 

f dd ätte edacht, d m fo ſein 

Wäre Rene jest nicht fo furctber aufgeregt; ge: ld 8 5 e . 
weſen, dann hätte ihn der Gimüthemſtand des ſonſt — Denke Dir, Deine Matter jet ermordet worden 
„Jo beſonnenen Mädchens gewiß beunruhigt, fo aber] — denke Dir, Deine Schweſter fi verſchwunden ! 
achtete er kaum auf Karoline und ſelbſt als ſie laut iſt meire Pflicht — meine heilige Pflicht, Beide 
aufſchluchzend ſagte: zu rächen — mine Schweſter wiederzufinden und Dein Vitter — ich hälte dann um ſo mehr Recht, 

„O Rene — was fol nun werden?“ wiederholte unſer Balder Unſchuld zu bewelſen! ... Seit fünf. Dich zu beſizen — 
er um wie geiſtesabweſend: zehn Monaten habe ich ertragen, was ein Menſch] Karoline antwortete nicht und Rene rief mit 

„Es iſt der Graf d'Orſan — 5 Orſan — wer nur ertragen lann — ohne Deine Liebe wäre ich plötzlich veränderter Summe: 


hätte das gedacht!“ I[längſt verzweifelt — untergegangen —“ „Eben denke ich daran — iſt er nicht ver⸗ 
„Ja — er iſt es! Ach Gott — ich hebe. „Alles das weiß ich und dennoch —“ heiralhet ? 
meinem Vater verſprochen, Dir die Kenntniß tieſes“ „Räthſt Du mir zu warten? Was lönnteſt Du] „Ja.“ 


Umftandes fern zu halten und nun — aber es iſt fürchten — was iſt es, das Dich jo bewezt !“ 
nicht meine Schuld — ich konnte nicht wiſſen,, Karoline ſchwieg und Rine fuhr dringend fort: 
vaß er kommen würde und als ber Diener jeima] „Könnteſt Du warten ? Sci offen gegen wich und 
Namen nannte, verlor ich meine Geiſtesgegenwart ſage mir, ob Du ts könnteſt ?“ 


vollſtändig !“ 1 { 
215 ſel ihr diene haſlg ins Wort, „in 2555 ſeakte das Köpfchen und Rene rief 


s einer Vicctelſtunde weiß ich Alles!“ 
e ee 11 „Du könn teſt es nicht und Du würdeſt mich nicht“ „Du wollteſt ſagen, Rene ?“ 


u wollteſt —“ 
„D ee achten, wenn ich es vermöchte! Sollte ich müßig die „O — meine Gedanken verwirren ſich! Schon 


„Ihn jehen — ihn sprechen — was ſonſt ?“ 5 
„Rene — ich beſchwöre Dich — warte noch?“ Hände in den Schooß lege, wenn ein Wort den lange verbetrathet, ſagſt Du und meine Mutter iſt 
erſt ſeit fünfzehn Monaten lodt — er könnte dem⸗ 


„Ich ſoll warten. — roch länger werten — räthſt Bann löſca karn !“ 
ö nach gar nicht mein Vater ſein, — oder —“ 


mit das im Ernſt ?“ „Rue —“ 

Ne . Riue noch immer um-] „Wäre ich ein Mann, wenn ich es thäte ? Meinſt Er bielt inne — kalter Schweiß perlte von ſelner 

faßt hielten, ſanken ſchlaff herab und fie ſtammelte Ta, ich köunte die Wahrheit nicht ertragen.. Stirn und er blickte Karoline verwirrt an. 

umficher : aa Karoline, es handelt ſich um meine Ehre — Ich babe Furcht,“ ſagte er Ielfe, „es wäre ent- 
„Reine — Du verſprachſt Papa —“ um die Ehre Deines künftigen Gatten und Du woll- ſetzlich — aber mein, ts kann nicht ſein — nicht 
„Nicht zu ſuchen — habe ich ihn ewa geſucht 2 tet mich zurückhalten ?“ wahr, Karoline — 

Er {ft gekommen — zu mir gekommen — ich habe „Nein, Rene — ich will es nicht mehr — Du] „Vielleicht war Madame Morlſſet nicht Deine 

ihn mit dieſen meinen Augen geſeh. 1 und ich ſollte haſt Recht!“ Mutter — er muß Wittwer geweſen ſein, als er ſich 

noch warten? Das Geheimniß meines Lebens liegt „Ah — Du fiehft es ein?“ wieder verhelrathete, flammelte das junge Mädchen, 

in meiner Hand und ich ſollte zögern, es zu „Ja — ich vertraue Dir —“ 


„Set wann 7“ 
„Schon lange!“ 

„Und hat er Kinder 1“ 
„Einen Sohn!“ 

„Wle alt iſt dieſer ?“ 
„Niunzehn Jahre.“ 
„Aber — daun —“ 


enträlbſeln — ſollte Tage. Monate. Jahre ver- „Dank, meln Liebling!“ ſein —" 
Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 20. Auguſt. Wetter ſchön. Temp. + 
19e R. Barom. 28" 3. Wind O. 


Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko 150 —160 
bez., per September⸗Oktober 159 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 160 bez., ver April⸗Mai 168 —167 bez. 

en matt per 1000 Klgr. loko inl. 126— 1832 bez. 
der ft 135 B. per September⸗Oktober 133 bis 
132,5 bez., per Oktober⸗November 131,5 —131 bez., per 
November: Dezember 130 bez., ver April⸗Mai 134—133 bez. 


Unterhaltungs: 


rs { bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. . 
53 B., per Auguſt 52 B., per September: Oktober 51,5 
B., per April⸗Mai 52 B. . 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % Gloko ohne 
Faß 49 bez, per Auguſt 48 nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember do., per September⸗Oktober 48,3— 48,2 bez., per 
Oktober⸗November 47,7 B., per November⸗ Dezember 46,7 
B. u. G, per Mai⸗Juni 47,8 bez., 479 B. u. G. 

leum per 50 Klgr. loko 7,9 tr. bez., alte U, 
8,2 tr. bez. 

Landmarkt. Weizen 150—160, Roggen 183 bis 
135, Gerſte 150 — 146, Hafer 180 — 140, Kartoffeln 42 
bis 45, Heu 2— 2.5, Stroh 21—24 


Berichtigung. 

In der in den Nummern 286 und 356 dieſes Blattes 
enthaltenen Bekanntmachung, betreffend die Auslooſung 
von Priorttäts⸗ Obligationen der Stargard ⸗Poſener Eiſen⸗ 

I., II. und III. Emiſſion behufs deren Amorkiſatlon, 
u e d elo Obligati 
erzinjung der ausgelooſten gationen hört 
mit dem 1. Oktober d. J au i 


unter Mitwirkung von mehr als hundert 


Deutschlands 
herausgegeben von 


Friedrich Bodenſtedt. 


Erscheint täglich (mit Ausnahme der auf die Sonn- 
und Feiertage folgenden Tage) mit 
täglicher Unterhaltungsbeilage. 


5 Mark pro Quartal bei allen Reichspostanstalten. 


Preis 


81. Aufl. Briefl. Orig.⸗Sprach⸗ u. Sprech · Uluterricht f. d. Selbſtſt. 


— De Exbebition Englisch Deutsch Französisch 
Elſenbahn⸗Direktiausbezirkerlin. v. e | | nu Seat Sie, ese ate. 
Zr Extrafahrt ob. rau.: Jede Spr 2 Sim, & 18.46; darf I. u. II. zul. 27 4 7 


Engl 
Dentid: Ein Kurſus von zwanzig Briefen, nur komplett, 20: 44 


von Stargard, Stettin 
Wund Angermünde, ſowie 
von den zwiſchen dieſen Orten 


Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen als Probe a 1 M. 

Wie Proſpekt nachweiſt, haben viele, die nur dieſen (nie mündl.) Unt. benutzten, d. Examen als 
Lehrer d. bezügl. Spr. gut beſtanden. 

Usthen d. Neuen freien Preſſe: „Verfaſſ. verſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Machwerke 


4 4 u. Syſteme, in etwa 3 Mon. B d. fremd. Spr. zu verbelfen, verl i ielmehr 18 
belegenen Stationen nach Berlin]] Men. bei tägl ca, 2ftünb. Ache. Wer Ten Geb — will. ae Aue En will, . — nen 
ai tür n 24. Ang 188% FCC c 
a „ —— A 2 en 8 „Briefe“. 
au Abfahrt s b guſt 15 Abdreſſe: 1 Vert. Bucbblg, — in A 
S lin 1130° 
Caro * 5¹ * Pt Ankunft 2 — 9 
Hohenkrug 50 Angermünde 123 früh, 
Alt⸗Damm 5 , Schönermark 1 5 [57 
„„ Ran . wi Ä 
like 25 1 gran 75 7 N 22 
e e en 2: H. W. SCHOTTLER 
re 70 Fintenvalbe 8. Prämiirt: Sydney, Brü; 15 N 
ark 2 rt: Sydney, asel, Melbourne. FR 
e e dr dee fee 1 © Medianos pr. 100 Stück 10 Hark 
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt: von den Stationen 


feinste Sumatra mit Habana. 
empfiehlt in vorzüglich gelagerter Waare die Haupt- Niederlage: 


Wilh. Piaschewsky. Stargard i. Pomm. 


Js Illustrirter Spezial-Preis-Courant steht franko zu Diensten. 


u Ankemlichorien 


von 
Dommerich „ Co. in Buckau- Magdeburg. 


8 
bis mel. Finkenwalde nach Berlin = == IL, 
inkl, Angermünde nach Berlin 6 % bezw. 3 Ah 9 
Billet⸗Verkauf an den Schaltern der vorgenannten 
— — 2 —— und, Tome dann noch Bläge 
D . e vor A 
a wird nicht befördert. 
e. eee 
14 * 
A 
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Anker⸗Cichorien tft ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus gewaſchenen Magdeburger Cichorien 
wurzeln bene ellt und zeichnet fich aus durch ſein Aroma, Remheit im Geſchmack und Ausgiebigkeit. 


4% Gr. zu 10 „ und von 250 Gr. zu 20 9 


welche ſolche zu verkaufen und Diejenigen, welche Patente 


tirte Neuheiten anfertigen und deren Vertrieb weiter ver⸗ 
re Adreſſen baldigſt zu richten 


örlitz, Moltkeſtraße 28 b., I. 


METHODE TOUSSAINT-LANGENSCHEIDT. 


er⸗Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien und zu kaufen in Packeten von 


„Nein,“ rief Rene Heftig. „Me war meine Mutter 
— das laſſe ich mir nicht ausreden! . . Abır 
wenn er wirklich mein Vater it — müßte er fie ja 
— aber nein — und doch — wer ſonſt hätte ein 
Jytereſſe an ihrem Tode gehabt —“ 


Er zitterte und faßte nach der Lihne eints Seſſels, 
um ſich zu halten die Beweisführung Monfleur 
Dartois’ trat mit erſchreckender Deutlichkeit vor feine 
Stele und die Erkenntaiß des wahren Zuſammenhan⸗ 
ges drohte ihn zu zerſchmetter n. 


„Nein, Rene — glaube es nicht, rief Karoline 
in Todesangſt; „ſie wußte nur zu gut, daß ihr Ba⸗ 
ter derſelben Anſſcht war und daß er aus dieſem 
Grunde die Reife nach Rennes unternommen hatte. 

„Wie? Was meinſt Du ?“ fragte Rene haſtig; 
„ich habe Dir ja noch gar nicht geſagt, was ich 
glaube? Was iſt denn Deine Anſicht ?* 

„Meine Anſicht iſt, daß Du nicht der Sohn des 
Grafen fein kannſt, wenn Du der dir Madame Mo- 
tiſſet biſt und das dürfen wir doch nicht be⸗ 
zweifeln, bevor wir wiſſen —“ 8 


„Ich werde bald wiſſen, wit die Sache zu⸗ 
ſammenhängt,“ und damit wandte ſich Rene der 
Thüc zu. 

„Rine,“ flüſterte Karoline matt, „vergiß nicht, 
daß melne arme Mutter die Schweſter der Gräfin 
d'Orſan war.“ 

Rene blieb ſtehen. 

„Ja,“ ſagte er dann leife, „ich vergaß — der 
Graf if Dein Verwandter wie der Deines Vaters 
— die Schande, wenn ts ſich um Schande handelt, 
würde Euch mit treffen .. Neln, Karoline, ich 
wäre ein Elender, wenn ich um ſolchen Preis meinen 
Namen rein waſchen wollte! Handelte es ſich nur 
um mich — um meine Mutter und meine Schwe⸗ 
ſter, dann könnte mich der Zorn verblenden und mich 
zückſichtslos vorgehen laſſea, aber fo, die Familie 
Dartois if in meinen Händen ſicher vor jeder Be⸗ 
rührung — um Deinetwillen werde ich mich beherr⸗ 
ſchen! ... Aber vielleicht ängſtigen wie uns um 
ein Herngeſpinſt, fuhr er mit einem ſchwachen Verſuch, 
zuvirſichtlich zu erſcheinen, fort, „warum denn gleich 
das Schlimmſte fürchten? Meine Mutter hatte offen 


„Du wilßt, mein Vater glaubte ſchon, es könnte ſo bar ihren Namen verändert — mein Vater glaubte fir 


todt, wie fie ihn — er hatte freilich nicht das Recht, 


Herzliche Bitte. 

Eine Lehrerwütwe, Mutter von mehreren Kindern, lebt 
in Folge andauernder Krankheit in bedauernswerthen 
Verhältniſſen. Ihr ſtehen oft die Thränen in den Augen, 
ſobald ihre Kinder beten: „Unſer täglich Brod gieb uns 
heute!“ Hilfe ſuchend wendet ſie ſich an edle Menſchen⸗ 
herzen. Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Gaben 
gern entgegen der Lehrer und Organiſt Neugebauer 
zu Droſchkau bei Bralin. 


Stettin — Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. Ziemk e. 
Bon S Mittwoch und Sonnabend 1½ Uhr N 
Son Kopenhagen Montag u. Donnerftag 2 Uhr Nachn 
I. Kafüte A 18, II. Kajüte AM 10,50, D 
Pin- und Retour⸗Billess (für die ganze Satte 
zältig), ſowie Rundreiſe⸗Billets zu ermäßigten Preiſes 
am Bord der „Titania“ erhältlich 
Bud. Christ, Sribel. 


Meran -Obermais, 


Lehranſtalt und Knaben - Penjtonat. 

Der Kurſus beginnt am 15 September er. Knaben 
werden nach deutſchem Gymnaſiallehrplan bis Prima 
vorbereitet. Die Anſtalt befindet ſich in der herrlichen 
Umgebung des Laftkurorts. Beſte Referenzen betreffs 
Erziehung und Pflege verſendet auf Verlangen mit Pro⸗ 
pekt der Direktor 


Dr. Liman. 


5 Dominium Hohenlandin 
RK bei Angermünde Um. 


Der Bockverkauf 


hieſiger Vollblut⸗Rambouillet-Kammwoll⸗ 
heerde findet ſtatt 


am 1. September 1884, 
Mittags 12 Uhr. 
R. Müller. 


Pa. Oſtindiſchen Ingwer, 


kandirt, 


empfiehlt 
Die Zucherwaaren-Fabrik 
Albert Krexy. 


Ein Handdaumwogen it zu verkaufen N 
Helligegeiſtſtr 5 (Schlo ſſerei). 


Eine Heine Schiffsmaſchine, 


ſauber gearb, . Stud. für Maſchinen Ingenieure 
u. ſ w, tft zu verlaufen 
Heiligegeiſtſtr 5. Schloſſerei. 


Wolffs Garten. 


Bei ungünſtigem Wetter im Saale. u 
Sonnabend den 23 Auguſt: 
Erste 


humoristische Soiree 
der ſeit zwanzig Inhten bestehenden 
Leipziger Quartett: und Konzert⸗ 
Sänger 
Herren Eyie, Selow, Platt, Hoffmann, 
Frische, Maass md Hanke. 


Kinder 25 J. 
Zweite Soiree. 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 A 3 
Sonntag, den 24, Anzuſt: 


7 Pers Br *. Bi 


ee 


ſich wirder zu verheiratben, aber wer weiß, vieleicht Rene — wenn die Wahrbeit zu gräßlich iſt — wenn der Wagen an Ort und Stelle und Rene ſprang 

laßt ſich noch eine Löſung finden! .. . Als er ſich es Dir unmöglich if, unter ſolchen Umſtänden das beraus und hänrigte dem Kutſcher die verſprochene 

zum zweiten Male verheirathete, geſchah es in dem Leben zu ertragen — wenn Dein Name zu tief in Belobnung ein. 

guten Glauben, daß er Wittwer jet — Du begreift ‚Dat und Schlamm getaucht iſt — wenn Du den „Iſ der Herr Graf zu Haufe?“ wandte ſich der 

doch? Stine zweite Gemahlin iſt Deine Tante — einzigen Ausweg — den Tod — wählſt, ſollſt i unge Mann dann an den Portier. 

ich hätte fie um Deinetwillen geliebt, um Deiner tod⸗ nicht allein ins Grab ſteigen — ich folge Dir!“ 5 u 

ten Mutter willen! .. . Set getroſt, mein Liebling Karoliuen's nächſte Sorge war, ihren Vater von Be ei re 1 e 

— was auch kommen möge — Dich fol weder dem Vorgefallenen in Kenntnuiß zu ſitzen und dann | " Der Here G tennt meinen N. 8 

Kuwmer noch Schande treffen!“ erwartete fie mit klopfendem Herzen das Reſultat von a: . Si * W bu 
Er ſtürzte hinaus — umſonſt rief ihn Karoline Rene's Nachforſchung. Monſeue Dartole wien RR webe 

Angelegenheit führt mich hierher.“ | 


zurück — er hörte nicht 
Fünf Minuten ſpäter erſchien ein Lakal, um 


N „Mein Gott — mein Gott,“ ſchluchzte fie, 4 
due Rute ſinbend, „er glaubt nicht eig Wort von Rene in das Privatkabinet des Grafen d'Orſan zu 
führen. 


dem, was er mie ſoeben geſagt — er ahnt die 

Wahrbeit, wie ich ſie ahne! . Mein armer, un- Wie ein Trunkener ſchwankte Rene durch die i 

glücklicher Rene — was ſoll aus uns werden! Straßen und erſt nach und nach vermochte er feine; 

Hätte ich ihn nur zurückhalten können, aber ich Gedanken je weit zu ſammeln, um fi) über jeime dee elegant eingerichtete Palais — er ſchritt "feinem 

wagte es nicht — er iſt ja in feinem Recht! Wäre nächſten Schritte klar zu werden. Eins ſtand bei Führer nach, eine breite Seſtentreppe hinauf und Rand 

Papa nur da — er hätte wenigſtens ein Uebel ver⸗ ihm feſt — er mußte den Grafen aufſuchen und endlich in dem Kabintt, welches den Kaſſenſchrank 

hütet! Er geht in ſein Verderben und ich — ich iwar ſogleich, denn aller Wahrſchtinlichkeit nach reiſte enthielt und in welches Zor und Reine ſeinerzeit ſich 

muß ihn ziehen laſſen, ob mir auch das Herz brechen derſelbe ſchon am nächſten Tage auf feine Güter im eingeſchlichen. a 

möchte!“ Jura ab und jo blieben ihm nur wenige Stunden] Der Graf ſaß vor ſeinem Schreibliſch — er er⸗ 
Sie warf ſich verzweifelnd auf die Knie und ver- für fen Vorhaben. bob ſich halb, als Rene tintrat und deutete mit der 

harrte einige Augenblicke in dumpfer Erſtarrung. Eins Er rief einen Flaker an, bezeichnete dem Kutſcher Hand auf einen Seſſel, wahrend er feinen Beſuch 

nur empfand fie klar und deutlich — fie konnte Rent die Wohnung des Grafen in der Uatverſliäteſtraße] ſcharf muſterte. 

nicht laſſen, komme was da wolle und verſprach ihm ein gutes Trinkgeld, wenn er raſch! „Mit wem habe ich die Ehre?“ fragte er dann 
„Nein, murmelte ſie endlich entſchloſſen, „nein, fahren wolle. Nach kaum einer Viertelſtunde hielt halb lächelnd; „meine Nichte hat Sie mir freilich 


Noh⸗Tabak! 


Preiswerthe Sumatra⸗Decken d 160 , 210 &, 
325 , 500 , Java-Decke P K. (Blitar), dunkel 
a 225 , 3 d 75 , Java⸗Umblatt mit 

, Carmen, prima, & 115 %, Domingo 
(Mocana) à 110 , Havanna⸗Umblatt und Decke 
8. 450 , St. Felir⸗Braſils à 85 „, 90 H, 100 , 
110 , 125 „ und 140 , Elſaſſer⸗Einlage & 58 „, 
Elſ. Rebut, prima & 70 , alten Landtabak d 65 H, 
und Cuba à 140 „ verſenden in jedem Quantum per 


1 
Fi 


| 


i 


57. Kapltel. 
Vater und Sohn. 


Erſte Lotterie 
der Großherzoglichen Kreishauptſtadt Baden. 


Hauptgewinne im Werthe von 50,000, 20,000, 15,000 Mark, 
10,000, 5000, 3000, 2000 Mark u. ſ. w. 


Looſe zur erſten Ziehung & 2 Mark 10 H, 


Nachnahme. 
r e n Original-⸗Voll-Looſe, gültig für alle 3 Ziehungen, a (8 Mark 30 5 
— mt in der Expedition dieſer Blattes, Kirchplatz 8. 
—— — Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit 


. J beifügen reſp. bei Poſtan weiſungen 10 „ mehr ein ahlen. 
Griechische 


%* Weine. + 


1 Probekiste 
ig mit 12 ganzen Flaschen, 12 aur- 
2 gewählte Sorten von Cephalonia. 


'} Corinth, Patras und Santorin. 
Flaschen und Kiste frei. Ab hier zu 


19 Mk. 50 Pf. 
1 Postprobekiste 


mit ® ganzen Flaschen, herb und 
3 süss, Franeo nach allen deutschen 
und Österr. - ungar. Poststationen 
gegen Einsendung von 


4 Mk. 
J. F. MENZER, 


Ritter des K. Griech. Erlöserordone. 
Neckargemünd. 


Nur die echten e 


Zahnhalsbände 
Gebrüder Gehrig, 


Stettin, Auguſt 1884. 


2 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


das techniſche Bureau und Maſchinen⸗Geſchäſt in Firma 
J. Spohn & Reinhardt, 
Civil⸗ Ingenieure, 
Hochachtungsvoll 
Sehlmacher, 


Ingenieur. 


Ede u. Plan, Fabri 


von 


Adolph Goldschmidt 


Stettin, Mönchenbrückſtraße A, 
offerirt billigſt: 
2 Centner⸗Säcke, engl. Leinen, a 55, 60 und 65 Pf. 


übernommen habe. 


v 


Hoflieferanten und Apothe! 5 Doppelgarn⸗Säcke A 90 und 100 a 

4 oflleferanten und Apotheler, 2 Drillich⸗Säcke & 100, 110 und 130 Pf. 
befördern lel ch 

baten Yan ae} 3 Scheffel N 125, 140 und 175 Pf. 


7 haben à Stück 1.4 bei Gebrüder Gehrig, 
erlin SW., Beſſelſtr. 16. 

In Stettin echt zu haben in der Pelikan⸗Ayotheke, 
bei Lehmann & Schreiber, Ad. Hube, 
in der Droguen-Handl. Moute u. Pblitzerſtr.⸗Ecke 
bei C. Marburg, Bandagiſt, E. Lisser, W. 
Weipert Jr., H. Lämmerhirt, Apotheker, 
Theedor Pee, vorm. A. Creutz. 


1 Partie gebrauchte heile 

2 Centner⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke à 45 Pf. 
Waſſerdichte Wagen⸗ und Miethen⸗Pläne, 

fertig genäht, inkl. Meſſingöſen, & []-Mtr. 2 Mk. u. 2 Mk. 50 Pf., 
Häckſel⸗, Stroh- und Bettſäcke, Bindfaden und Jute⸗Sackband, 
engl. Leinen und Drilliche in allen Breiten, 
fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in voller Breite, 
125, 150, 160 und 170 Ctm. breit. 


| 


5 Preoingelrünms t 
7 fübern. Medaille 
wurden meine echtem Talmi- 
Panzer - Uhrketten, 
echt G 
e Jaber Keriiide Garant. 
m. 1 kar. 
GOLD 


Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei Nieren krankheiten, Harngrier, Blasen- 
leidem und Gicht, katarrbalischen Affektionen der Athmungs- und 


. — 


V. 
4 
eisenfreier alkallscher Sauerhrunn mit namhaftem Gehalt an hor- 


Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Salvator-Ouellen-Direktion in Eperjes. 


Herten⸗Kette, Stück 
5 


vergoldet. Domen-Stette 
mit eleganter Quaſte. 


IRB Y Stück 6 A 
Jede Kette iſt mit meiner Schutzmarke gestempelt. 
Garantie⸗Schein zu jeder Kette: 

Den Betrag dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls die 
elbe innerhalb 6 Jahren den goldigen Schein verliert 


R. Burgemeister 
Fönigsberg i Pr, 3. Junkerſtraße 3 ng 
Der ſo rühmlichſt anerkannte 
. Lück’f&e 


Geſundheits⸗ 
Kräuter ⸗Honig, 


welcher von einem Hohen Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗An⸗ 
gelegenheiten geprüft und von den größten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte, der 
Geſundheit dienliche Mittel anerkannt, wird 
allen Lungenſchwindſüchtigen, Bruft-, Hals⸗ 
leidenden, Nerven-, Lebet⸗ und Nierenleiden⸗ Li 
den, überhaupt allen Siechen und jahrelang 
Bettlägerigen als das ſicherſte und unfehl⸗ 1 
barſte Heilmittel empfohlen. Dieſer Kräuter⸗ 
honig iſt zu baben per Flaſche Mk. 1,75 
und 4,50 bei W. Reinecke, Stettin, 
Frauenſtraße 26. 5 


Königl. ungar. Landes-Central-Keller 


nter Aufsicht des hohen Königl. ungar. Handelsministeriums. 


DAN ZBrrichtung eines Haupt-Dapots in Stettin, 

. SE Geeignete Bewerber zur Uebernahme eines aupt-Depots unserer 
O3 | Tlaschen-Weine wollen ihre Offerten unter Angabe von pri ferenzen an 
uns richten. Weinhändler oder Geschäftsleute, welche andere Weine führen, 


sind von dieser Bewerbung ausgeschlossen. 
Berlin W., 


Königl. ungar. Landes-Central-Keller, Leipzigeruer. 14. 


1 N AN u 


ständig reinigt, gerades, glattes Stroh liefert und kaum mehr koste 


100 Stück in Betrieb; lobende Zeugnisse von allen Besitzern, 


Ph. Mayfarth & Comp., 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei, 
Frankfurt am Main. 


Durch einen wohlgepflegten Vorgarten erreichte Rene 


Mayfarth's neue Patent-Dresch-Maschine 


hat sich vorzüglich bewährt, ist eine wichtige Erfindung für die 
Land wirthschaft, weil sie bei 2spännigem Betriebe das Getreide voll- 


als eine sonstige gewöhnliche Dresch-Maschine. Für Wasser- oder 
Dampfkraft extra starke Ausführung mit doppeltem Wind. Ueber 


vor kaum einer Stunde als einen Freund des Hau 
ſes Dartois vorgeſtellt, fle vergaß indeſſen, Ihren 
[Namen zu nennen, Monſteur!“ 


Race ſetzte ſich faſt mechaniſch, weil feine zittern ⸗ 
den Knice ihn kaum noch zu tragen vermochten und 
dann blickte er in hoffnungsloſer Verwirrung auf ſein 
Gegenüber wie ſollte er ſeine furchtbare Auf⸗ 
regung ſo weit beherrſchen, um den Zweck ſeines 
Kommens erklären zu können?“ 9 

Es bedurfte einiger Minuten, um nur ſeine Stimme 
wiederzufinden — der Graf betrachtete halb erſtaunt, 
halb unrubig den aſchfahlen jungen Mann, deſſen 
Erregung ihm nicht entging und feine, bligendin 
Augen voll auf ihn heftend, ſagte er dann unge⸗ 
duldig: : 
„Monſieur — ich bin bereit, Sie anzuhören!“ 
„Herr Graf,“ enigezuete Rene rauh, „Sie wollen 
meinen Namen wiſſen !“ 

„Nun freilich!“ 

„Ich beiße Rene Friedrich de Penhocl.“ 

Der Graf ſprang mit einem dumpfen Schrei em⸗ 
por — feine Btuſt arbeitete heftig — fein Auge 
flammte und ſeine Lippen waren erdfahl geworden. 


Jortſezung folgt.) 


Grabbenfmi 


er 
üler 
in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 


Fr. Fleischer, 
Pölitzerſtraße 51. 


. NB. Elſerne Grabkreuze und Gitter 
llieſere zu Fabrikoreiſen 


. 


eberseeisches Pulver 


iſt von unübertroffener Wirkung gegen alle läfligen 
und ſchädlichen Inſekten es empfiehlt ſich vorzugs⸗ 


weiſe zur Reinigung der Wohnräume, Stal⸗ 
lungen und Gärten aud in daber fie 


Jedermann unentbehrlich. Erfolg ſicher. Nicht mit 
dem gewöhnlichen Inſeltenpulver zu verwechſeln. “ 

Echt und unverfälſcht uur allein bei Sehütze 
Huch, fl. Domſtr. 17, M. Waltsgots, Drogeri 
zum Phönix in Stettin. 


Ten thätiger Unternehmer mit eimas Vermögen Tamm. 


durch Ankauf eines neuen 


Dampfſchiff ⸗Karouſſels, 


welches bedeutend unter dem wirklichen Werthe abgegeben 
wird, ein vorthellhaftes Geſchäft erzielen Näheres durch 
das Annoncen Bureau von Helnr. Lensch r., 


Flensburg. I 
Für Brauer? 
Klär Eſſenz, eee 


ofiehlt unter Garantie des beſten Erfolges 

M. Milteder in Koburg. 
E 
165 


u: Ki m ER u 
T Sie Seilwirkung des Jühann ® 
Hoff chen Malz⸗Extrakts bei ® 
Exkältung und Katarrhen iſt! 
2 zuberläflie und prompt. 


3 Herrn Hoflieferanten Lohamm Leif, alleiniger U 
Erfinder der * Hoff ſchen Malzpräparate, in 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Ich ſelbſt hatte die Gelegenheit, meinen eigenen 
Körper in die Kur zu nehmen. Eine furchtbare N 
Erkältung, ein ſchauderhafter Bronchial⸗K e tarch 
nahmen vor mir Beſitz und brachten mich ſchauder⸗ 
haft herunter Ich konnte keine Nacht ruhig 

ſchlafen, und bei bei Tage zu fruhen. das litten 
I meine Patienten nicht. In meiner Ambulanz nahm 
ich ab und zu ein Glas Johann Hoff ſches Malz: 
Extrakt Geſundheitsbier zu mir. Nach der dritten 
Flaſche fand ich ſchon Erleichterung. Das Leiden 
ist nun mit Gottes Hilfe vorüber. 

Ich halte es für meine Pflicht dieſe Ergebniſſe 
der Wahrheit gemäß hier niederzuſchreiben, umſo⸗ 
mehr, als ich mich hier lange Zeit weigerte, die 
W Heilſamkeit des Malzextrakt Genuſſes zu prüfen, 
und nur wie ein Wunder geſchah es, daß ich ſelbſt 
ein Zeuge der Heilwirkung des Johann Hoff ſchen U 

Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres rapide Din, 
Ober⸗Laa, 1. April 1884. 
Dr. Haefeling. 
General- Depot bei Herrn Max Möcke, Hofl. in 1 
Stettin, Verkaufsſtellen bei Th. Zimmermann u 
Louis Sternberg in Stettin. 
8 sum Mn „nn 


l Le Horte 


e dusche 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 
Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hötel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration & la carte. Moderate Preiſe. 


1 
| 
\ 
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—— — 1 
-Eine gepeüfte, muſikaliſche, tüchtige Erzieherin mit 
t guten Empfehlungen ſucht zum 1. Oktober 

Frau Valeska Beuster, 
Dominium Kuckow bei Lübzow, 


Kreis Stolp. 


Jungfrauen und Witwen guter Erziehung biete 
billigſt Ausbildung und ſichere Anftelung als Kranken 
pflegerinnen das Krankenpflege⸗Jnſtitut vom rothen 

Kreuz in Kaſſel, Nr. 38 ¼ am Königsthor. f 


